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An die verehrten Leser-

Seit seiner Gründung erschien der OdssTtsaumfreund alle Wochen regelmäßig Aber diesen Sommer m«

krankte der Herausgeber, nnd besindetsicthczt im Heilbade Adelholzem — Dieb die Ursache momentanet

Stokung —, welchärgewiß jeder billige Leer Nachsitht schenken wird

Die Nachlieferung der rükständigen Numekn geschieht aufs Schnellste.; sär heute sind zwei Numern auf
—

diesenBogen gedrukt, nnd wird solches Einz oder Zweimal noch geschehen müssen, um nur wieder nachzukom-
men. Dann geht aber wieder Alles geregelten Gang.

«

Mit sortschreitendem Segen gkwinnt sich die Obstbaunizucht in allan Ländern Von Jahr is Jahr mehr «

Freunde. Freudig bietet sich der Obstbaumsreund znr Sammlung und Verbreitung aller neuen Erfahrungen «.

dar, die eine gesteigerte Kultur dieses so nüzlichenIndustrie-Zweiges stets gehakkvollermacht und der Fort-
stzung dicker Blätter fiir das künftige Jahr ein noch immer wachsende-s Interesse verdürgt.»

Unterhaltungen im Gartensttibchem
Einst saß Zleury einsam nnd traurig aus seinem Zim-

Mt, erzählte der Herr Kaplsansweiter, als er unvermu-

khksin seinen Betrachtungen durch den Empfang eines
Brief-s gestörtande aus dessen Aufschkift er sogleich kr-

kCMkti MS er von seinem Herrn und Freunde Perdin kais-.

FltUkV- Vor Freude ganz cntsükt, erbrach ihn schnell, las,
küßte ihn, las ihn aufs-Neue, und dkükte ihn can-seineBrust.
Sperdin war, wie er ans diesem Briefe fand , zwarntch am Le-

ben, befand sich aber freilich in einer-Lage, die nicht viel

besserwar als dir Tod« Ecichsnachtetezu Algierin dir Skla-

verei , und nur eine Sumtne von 6000Rttlrn. ko nte ihn sei-,
dem treuen Fleury wiederschenkem In fliegendci ile rannte

dieser Mel-liebe durch dicSttassemum sein niedergelegtes Kapi-
tal, das ibm«eige-nthüm·lichzdgchiirtyzubolen Und in«Zei"tei-

ner Stunde hatte er schondafür gesor gt, daß es sammt den Zin-
sen seinem unaläktichen Wohlthäter zuaescbikt werdsnkonnte.
Kaum hatte Fleuky nachseiner ZuhausekunftCIgI,fangU,-·1fch
den entziikenden Austritt, den ihm der-neueBesizi-inesj)ftu
gevaters schenken würde , in seiner Einbildungstaft auf-zuma-(
len, alt zwei Gerichtsdiener in sein Zimmer traten und ihn
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Auch ein Wort über »dieVeredlung der

Aepfel- und Dirnbäuma
«

Folgendezwei Erscheinungensind allgemein
als Wahrheiten bekannt:

I. Die aus Obstternen gezogenenStämme
bringen nicht das Obst hervor, aus dessen
Kernen sie gezogen wurden.

.

Il. Der größereTheil dieser Stämme ist
schlecht, und meistenthseils erwachsen aus ih-
nen schwachetränkliche Baume-, die, den Wür-.

tnern und dem Ungeziefer ansgesezk,.nicht sehr
fruchtbar und Von kurzer Dauer sind.. Was

sind die Ursachenbeider Erscheinungen? Sie

schritten beide gegen die Natur- zu- seyn - in«

der Alles recht und gut ist ;. und wir müssen
folglich ihre Ursachen in einem Abweichen von

der Natur und ihren großenehrwürdigenGe-
fezen suchen.

sichtiges Geschöpf, ißt den- Apfel und stiet
die Kerne. Daß der Apfel oder sein vor-

züglicherTheil, das Fleisch, Zu einem guten-

gesunden Nahrungsmittel für den gefunden
- keuschen, und zu mehreren anderen Zweken
bestimmt ist, ist Wahrheit.
einleuch.tends-ist auchdie Wahrheit, daß Gott
dies Kerne in das Fleisch nicht umsonst, und

nicht ohne Beziehung auf einander- einhülle-
fondern das Fleisch des Apfels noch-näher-
nnd noch mehr für die Kerne ais für- die

Menschen bestimmt ist. Nemlich:.
Die Natur läßt den. Apfel- wenn seine--

Kerne vollkommen reif sind,. zur Erde fallen;
der Apfel bekommt durch den« Fall eine schad- «

hafte Stelle-»die ihn bald verwesend«macht;.

Und dieß Abweichen«ist hier--
sehr offenbar: nemlich der Mensch- ein kurz--

Aber eben- sor-
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sein Fleisch, das sehr feine, den Ketnen ho-
mogene Erde ttud Säfte mit vielem Feuer-
Wesen (Phlogisi"on)verbunden, enthält- ver-

weset, das verwesete Fleisch bietet ten Ker-
nen eine sehr gute feine, gistige und homo-
gene und die beste Nahrung dar;. die-Kerne
sproßen des Frülijahls UUV Ver Erde auf- sie
wachsen schlaan neben einander heran; das

stärkste oder die zwei stärkstenStämmchen
(denn- ins der Empftingnißwaren die Kerne

gleich stark- geworden) erstiken die schwachen,
Und es wächst ein Baum hervor, der der

Natur gemäß recht-«und vollkommen ist, und

der- Wie sein- Stammbaum, die wohlschme-
kendstenFrüchtein der größtenMenge bringt.
Wir wollen nun- sehen-, was die Menschen
khnn., Von Bäumen, die-oft ungesund, krank-
unfruchtbar und halb verdorrer sind, nehmen-
die Menschen große und- kleine Aepfel von

vielerlei Atten, deren Kerne reif und unreif-.

gut und- schlecht sind; die Kerne werden« ib--
res Fleisches beraubt «,«,Kollegen den Winter

durch-, und vertroan und verderben Zum

Theil; des Frühjahts werden diese Kerne
bunt und wild in die Baumschule unter ein-.

ander gesätt. Dies schlechten-. vielartisgen,zum

Theil unreifen nnd« unvollkommenen-—ihres
Fleisches-.bergubten Kerne, die man oft von

schlechten Früchten schlechter Bäume nahm,
ziehen aus- der Erde statt einer» milden ho-—

mogenen Nahrung-, wie« sie ihnen das Fleisch
würde dargeboten und den wahren Geist würde

gegeben-«haben-, einen-« roljen,..vwildens-,herben,
nicht homogenen, nicht Art und Geists be-

stimmenden Erdensaft an sich; und es wach-
sen Sprdßlingehervor, die wild und unge-

in’s Stadtgefävgviß mit sich führ-ten,- wo er in Ketten gelegt:
wurde-. Der Obst-dachteBruderseines Prinzipals , ein Man-»
dcr eben fsgkkzks US hinkt-listigund-grausamwar-» hatte ihn
nämlichangeklagtj daß et heimlichnoch Kapitalien seines Brit--

ders in Händen habe. Der Makrose , der die No chrichtvon Per--
dins Tode ausgesprengt hatte , war besiochenworden

, und das

dieser Abtei-it Richtigkeitseiner Aussage einen Eid ablegie , sck
wurde Fleury von dem Gerichte fürschuldiggehalten. Schon
lag er zwischenden schreklichenFalter-Instrumenten, die eine»
genaue Angabe der noch in seinenHändensichbefindenden Ka-

4 pjtalien ermessen-sollten, als sein-Freund und WohlthäterSper-

dsin ins Gefängnis-tmr: Bald umarmte-Perpin Fieurtys Kniee

und sank dann unmächtig aufseinrn Liebling hin; baldschlan-
gen sichFleury’sArme um seinenwiedergefunden-en Beschüsey
und sein ganzes-Herzaus seinem schmachtendenBlikein Prrdins
tbränendiesAuge hinüber-. Nach zweiJab,ren starb der fromme
Greise Fleury,. der nun HerrTvon 3 Tonnen Goldes war,

schenkte den dritten Theil dieser Summesogleich dem Bruder

seines Herrn-, der auf Lebenszeit zum Zuchtyaule verdammt
worden warzzdenn von der-verdientenTodeSstrafewaretan
Fleury’sund Perdins-anhaltende Färbitte befreit worden ; eine

fernere großeSumme ließ der gütige Erbe den Haus-ernten
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artet sind. Und pfropft oder okulirt man sie«
— auch init guten Früchten, so sind diese Baume

doch größtentheilsschwach, schlechtund· u"n"--"

gesund-.und sie ziehen ans der Erde nicht-die-
größte Menge des- Guten, das Gott« in die

Erde «leg»ie.-
P— Es seh erlaubt, Das, was

die Menschen thun-, und Das-. was sie an

der Hend der Natur vielleicht thun sollten, der

Vergleichung wegen unter einander zu siellen.-
I-) Sie wählen Sprößlinge, die sehr oft

von schwachen-,schlechten, kranken und unfrucht-
baren Bäumen abstammen; und die-—Bäume-
die- aus ihnen erwachsen, werden, wie— ihr
Stannnbaum, schwach, schlecht- krank Und«

unfruchtbar-. — Daß der Apfel, wie das

Sprichwort sagt, nicht- tveit vom Stamme falle-
und daß Gleiches Gleiches zeugt,. schafft —-

das lehrt die aufmerksame Erfahrung täglich —-
nicht allein- bei Pflanzen, sondern· auch bei·

Thieren,. nnd dem edelsten Geschöpfeder Er-
de, dem Menschen. —- Man sollte also-«zum
Pflanzen nur Aepfel oder Birnen wühlen, die

Vollkommene Kerne haben, von starken, gu-
ten, gesunden, fruchtbaren Bäumen, und ihre-
Sprdßlingewerde-n zu einem-« starken, guten;
gemieden Baume, gleich ihrem--St-«ammbaume
erwachsen.

L) Die Kerne sind sehr häusigvon schlech-
ten unvollkommenen Aepfeln und Birnen ge--
sammelt, und Baum und Frucht wird schlecht
und unvollkommen.- Man müßte aber die

besten vollkommenstensAepseloder Birnen zum
Pflanzen wählen und Baum und-Frucht wür-
den gut« und« vollkommen werden«.-

Z) Die Aepfel oder Birnen werden mehr-
restheils vor ihrer völligenReife gesammelt-

baar auszahlen-, undein anderesKapilallegte er·nieder", damit
die Zinsen davon jährlich an- Notbleidcnde vertheilt würden«
Endlichgab «er"noch 50,000 Thaler-zurErbauung eines Wai-
fenhauledher. Schon als Knabe und Jüngling war Fleury bei

.

Jedermann bunt-»denn NebrichreitnnvDemuth haben ihre-
Belohnungunmittelbar zur Seite; jeztaber schäztenihnalle-

Crnwohner m und-um Dünkirchen, und nie wurde sein Name«

genannt-·Ohne gesegnet zu werden. Er starb,"ohne die schuf-
volle Seite desCOdeszu empsinden , an einem Schlagflußeim
neunzigsten Jlabke feines Alte-we eine ausgezeichnete schöne-
Reiheivon sJale ) M- lhm seine rechtschaffeneund geordnete

und die Kerne sind größtentheilsnicht voll-
kommen reis.-— Das Obst zum Pflanzen sollte
man sammeln-—wie es von- selbst (nicht durch«
Windstdsse und heftige Erschütterungen)nach
rrlangter Reife-s zur Erde füllt, wodurch es

ein-en Schaden leidet-· der es« bald verwesen
macht.

f

4-) Die Kerne zum· Seien sind größtentheils
auch unvollkommen; diese Unvollkommenheit
kann man aber weder vorher an"den-"Kernen,v
noch nachher an·- den Sprößlingenerkennen.
—- Von den Le- bis 6« Stämmchem die aus

jedem Apfel oder jeder Birne-leben einander

aufsprossen, sollte man beim Verpsianzen«das""
stärkste und die zwei stärksten Stämmchen
wählen, nnd« die übrigen schwachern wegwer-
fen.—Dieß ist ein H"auptvortheil.-·

5). Die ihres Fleisches bera"ub’ten·"K«erne--die«
den Winter zum Theil vertroknet und ver--

dorrt sind, werden größtentheils im Frühjahre
gefert; sie gehen oft erst nie-Herbste oder im-

zweiten Jahre auf,- und sie leiden vom Une«

geziefer und der Witterung großeGefahr und-

großenSchaden.-- —- Gleich im Herbste, wo

das Ungeziefer nicht- so vielen Schaden als
im Frühjahre und Sommer thut,- sollten die«
Aepfel oder Birnen,- mir dem Stiele nach-
unten·,- in ein loker gegrabenes oder- gepflüge-
tes Land- das· Sonne und Luft hat, in Reihe
und Ordnung, in der hdhe des Erdbodensi

’gepflanzt,und mit etwas Erde bedekt werden«

Im nächsten Frühjahre sprossenalsdann die

in den Früchtennicht vertrokneten Kerne bald-
und frisch auf, sie entwachsen dem Ungem-
fer und der Gefahr, im- nächstenWinter zus-
erfrieren.-

Lebensartgeschenkt hatte.· DasGerücht, oder vielmehr die

Wehklage der Armen trug die Nachrichtvon dem Tode dieses

großenMenschenfreundes von Wohnung zn Wohnung;- nnd

wo man einen Menschen erblikte, da sah-mancher die Hände

ringen-,- und den vortrefflichen Fleury beweinen; wirklich sind
wohl selten aufrichtigere Thriinengeflossen «,als-jene, die diesen
Menschenfreund betrauerten. —-- Bei seinem Tode befanden

sich in dem von ihm gestisteten Waisenhause bereits 31 Knaben
und 20 Mädchen; sie gingen sämmtlich,schwarzgekleldet,vor

derLeirheihres Batersz so nannten sie den frommen Fltury, her-i
und streiteten Blumen ausdrnWeg-s

—



O) ,Die schlechtenKerne, ihre-o Fleisches be-

raubt, ziehen in ihrer ersten-«Kindheit — die
bei-Pflanzen Thieren und dem Menschen, bei-

nahe eben so unwandelbar fest, wie die er-

sten Glieder die mathematische Reihe des Le-

bens bestimmen —- aus der Erde einen rohen-
wilden, herben, nicht homogenen, nicht«Art

und Geist gehenden Nahrungsstoff an sich-
und der Baum wird schlecht, und die Frucht
des wilden Baums ist wild, sauer und un-

geartet. — Die Vollkommenen Kerne hinge-
gen, Von Vollkommenen Früchten und Bau-

men., haben durch die Verwesung des ihnen-
zugehörendenFleisches einejubekeiteth milde-

süße--homogene, Art und Geist gehende-Naht
tung, die rechte natürliche Nahrung in ihrem
ersten Aussprossem in ihrer ersten Kindheit-
zur rechten Zeit erhalten; und der stärkste
Kern im Borodorserapfel, der Borsdorser
Nahrung hatte, wird als Baum wahrschein-
lich Boredorferapfel hervorbringen.

7) Die Kerne werden fast immer ungleich-
artig durch einander gesöe1-;man weiß nicht-
von welcher Apfel- oder Birnart der- Stamm

ist; und alle Versuch-e über die Schiklichkeit
und Veredlung sind daher ungewiß, und die

Obstbaumzuchtist unvollkommen. Man mußte
aber nur Aepsel oder Birnen einerlei Art

auf Ein Beet pflanzen-, und es bezeichnen;«
und so könnte man Versuche anstellen, zur
Wahrheit kommen und die Vollkommenheit
erreichen.

,

s) »Die wilden Sordßlinge aus den blos-
, sen Kernen müssenokulirt oder gepfrojth wer-

den, wenn sie süsse wol-ilschntekende Früchte
hervorbringen sollen. Durchdie Wunde-n und

Schaden, die das junge Bäumchen dadurch
erhält- wird sein Wachsthum gest-ört, und
die okulirten und gepsropsien Baume sind ost
nicht recht gesund sund Fruchtbar, und erhal-
ten kein gutes hohes Alter. Vielleicht wür-
den ader dagegen die lart,oe..tlesenenStämme

X
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aus den Früchten,ohne okalirt oder Hiersein-sc
zu werden, eben die süssenund wohl-einnehm-
den Früehte wie ihr Stammbqnm trug-Jn.

Und- socne osießnicht der Fall seyn- so ssi es

doch wahrscheinlich- daß durch ias Oiuliren

oder Pfropfen dieser edlen Stamme die Früchte
immer mehr und mehr Veredelt werden-

Die Einwürse, welche-man oiellesichtmae

chen könnte, wären: 1) »Daß dieß Pflanze-n
edler Obstarten kostbar sey.« Der Landmann

pflanzt eine Kartoffel, um 10 oder »2() Kar-

toffeln wieder zu ernten; warum sollte man-

nicht einen edlen Apfel Pflanzen-, der einstens
als Baum viele tausend edle Aepsel trägt.

"

t)) »In großenBaumschuien für ein gan-

zes Land sey eo beschwerlich..« Erst muß ich
erinnern, daß man bald das Unnüzeeinsieht-
sur das Einzelne einzelner Menschen eines

großenStaats zu sorgen. Die Menschen

meistenfut- iich West-sorgen, nnd sich sele

helfen lerne-n. Jedes Kirchdorf sollte unter

ists-;Aussicht des- PVWTJWD dem es eine mis-
siche Beschäftigung gäbe, und unter der Be-

sorgung des Schultneisters eine Baumschule
haben. Und daß das Pflanzen der Früchte be-

schwerlicher als das Seien der Kerne sey, ist
nicht wahrscheinlich, wenn man Alle-s in Rech-
nur-g -bringt.«

Kirschwein, Chesrry——win-e.

"Man reinigt völlig reise Kirschen von

den Stielen und delikt sie durch ein Haar--
-Sieb. Zu jedem Gallon Saft kommen O

Pfund Lumpenzulet; man rührt ihn gut um

und füllt ihn in ein Gefäß welches ganz
voll davon werden muß. Wenn die Gäh-

rung vollendet ist und man kein Geräusch
mehr trademark-eh so läßt man das Faß Z

Monate lang«zeige-stopftliegen-. und zieht-den
Wein aus Flasche-m

·

"
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